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Nein, es geht nicht um das gute alte Einschreiben der Post. Es geht darum, dass in
soziologischen Texten immer wieder davon die Rede ist, dass etwas »eingeschrieben« sei.
Das geschieht auffällig oft, ohne dass der Begriff des Einschreibens selbst reflektiert wird.
Zuletzt ist mir die Begriffsverwendung in dem kleinen und feinen Aufsatz von Marius
Meinhof »Postkoloniale Soziologie oder Soziologie des Kolonialismus?«[1] begegnet, wo sie
auf elf Textseiten drei Mal erscheint.

»Postkolonialismus basiert auf der Annahme, dass der Kolonialismus die Grundlage
und den Entstehungskontext der modernen Gesellschaft darstellt und daher so tief in
die Moderne eingeschrieben ist, dass ein Verständnis kolonialer Macht für jegliche
Beschäftigung mit der Moderne unablässig ist.«[2]

Sieht man genauer hin und über den zitierten Aufsatz hinaus, so lassen sich mehrere
Verwendungen des Einschreibens unterscheiden. Teils dient das Einschreiben als Metapher.
Teils wird es wörtlich genommen. Wörtlich nimmt es Meinhof in folgendem Satz:

»Aus postkolonialer Sicht schreibt Eisenstadt die oben erwähnten kolonialen
Imaginationen nur noch auf subtilere Weise in die Soziologie ein.«[3]

So findet Meinhof das Einschreiben oder vielmehr, das Eingeschriebene im »Kanon der
Soziologie«[4].

Als Metapher dient das Einschreiben auf zwei Ebenen. Beide Ebenen verbindet die
Konjunktur des Vorreflexiven, die durch Harold Garfinkels Ethnomethodologie angestoßen
wurde. Man kann wohl sagen, dass Soziologen das Einschreiben als einen eher tentativen
Ausdruck für Phänomene verwenden, die theoretisch mit dem Konzept des impliziten
Wissens von Michael Polany erfasst werden. Handfeste Verwendung findet die Metapher
des Einschreibens als Einschreibung sozialer Praxis in den Körper.[5] Bourdieu hat für die
durch kulturelle Praktiken geprägte Routine des Körpers den Terminus »Hexis« erfunden.
Andere sprechen von embodiment.

Die zweite Ebene, auf der eingeschrieben wird, sind die mentalen Zustände. Sie erhalten bei
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Bourdieu die Bezeichnung »Doxa«. Ethnologen sprechen Vorstellungen, die wie
selbstverständlich zugrunde gelegt werden und im Prinzip unbewusst sind, als kulturellen
Code an. Bei Meinhof geht es um die »koloniale Episteme«, »um die tief in das
gesellschaftliche – also auch das soziologische — Wissen eingeschriebene Kolonialität«[6]
Was hier Episteme genannt wird, sind für mich »Theorien hinter der Theorie«, also
unbewusste und selten explizierte, aber wirkmächtige Hintergrundtheorien.[7]

Im so genannten practice turn ist aus dem Einschreiben ein neuer Ansatz der empirisch
orientierten Soziologie geworden. Unter der einen oder anderen Benennung dient das
Eingeschriebene als Ansatzpunkt postmoderner Kritizismen.

Nachtrag: Herr Meinhof schreibt mir, der Begriff des Einschreibens habe vermutlich über
die Foucault-Rezeption in poststrukturalistische und postkoloniale Debatten Einzug
gefunden. In meinen Notizen habe ich eine halbwegs einschlägige Formulierung Foucaults
gefunden. Eine Analyse der Sprache entdeckt »unbewusste Strukturen, die uns
beherrschen, ohne dass wir es bemerkten oder wollten.« (Interview mit Michel Foucault, in.:
ders: Schriften Bd. 1, 2001 [1968] S. 841). Mich würde aber mehr noch der französische
Ausdruck für »Einschreiben« interessieren.
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